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JORDANIEN
ARABISCHE TRAILS
Mit DAVE WATSON
2010
F O T O G R A F I E :  D E A N  „ B L O T T O ”  G R AY
T E X T:  H A N S  R E Y  U N D  C A R M E N  F R E E M A N - R E Y
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Das antike ”Schatzhaus” von Petra

 Hans und Dave Watson auf einer uralten Treppe der Nabata"er.

In Jordanien sind Kamele gebra”uchlicher als Bikes.
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Auf den Spuren von Lawrence von Arabien im Wadi Rum
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Hans beim Freeriden nahe dem Toten Meer



ls ich vom Produzenten der Fernsehserie „Ride Guide“ 
gefragt wurde, ob ich mit nach Jordanien reisen möch-

te, war ich ziemlich aufgeregt. Das Land stand schon 
lange auf meiner mentalen To-do-Liste. Man kennt 
die Bilder der in Stein gemeißelten Stadt Petra. Da 

wollte ich drin sein: in der Stadt und in den Bildern. Ich überlegte 
vielleicht eine Sekunde und sagte zu.

Teil der Crew war der legendäre Freerider und Downhiller Dave 
Watson. Sein Sprung über eine Fahrergruppe bei der Tour de France 
im Jahre 2003 ist vielen in Erinnerung. Kürzlich unterschrieb er einen 
Vertrag mit GT Bicycles. Cory Horton war unser Kameramann und 
Dean „Blotto“ Gray unser Fotograf. Blotto kennt man von seiner 
Zusammenarbeit mit den besten Snowboardern der Welt, darunter 
Sean White. 

Anders als sonst, wo ich meine Abenteuer von A bis Z selbst pla-
ne und dabei immer eine Art Mission im Hinterkopf habe, hatte hier 
die jordanische Tourismusbehörde die Tour vorbereitet. Man hatte 
einen interessanten Reiseplan zusammengestellt, der uns Einblick 
in jordanische Kultur, Geschichte, Kochkunst, Menschen und Land-
schaften geben sollte. In Jordanien benutzt man kaum Fahrräder; 
auf unserer Reise sah ich kein einziges auf den Straßen und Pfaden 
herumfahren. Warum? Keine Ahnung! Mountainbiker scheint es 
nicht zu geben, Bike-Shops sind so selten wie Surf-Shops in Nepal. 
Zum Glück brauchten wir keinen, denn wir hatten unsere Räder ja 
dabei. 

A

Die Landschaft des Wadi Rum bietet 
eindrucksvolle Felsformationen - und 

Tonnen von Treibsand dazwischen.

76







79

Dachte ich jedenfalls. Meine Bikes kamen erst drei Tage nach 
uns an, das von Dave kam ohne Vorderrad und das von Blotto ohne 
Pedale. Wir waren verzweifelt. Ich überlegte sogar, nach Italien zu 
fliegen, um dort meine Räder einzusammeln, oder einen Flug ins 
nahe Israel zu unternehmen. Ein Sprichwort lautet: Hinter jeder Wol-
ke schimmert es silbern. Und so vertrieben wir uns die Wartezeit 
wie echte Touristen: Wir entdeckten die Märkte und Delikatessen. 
Dabei spürten wir sogar einen der raren Bike-Shops auf und fanden 
für Blotto einen Satz billiger Pedale.

Als endlich auch meine Bikes ankamen, konnten wir uns auf  
den Weg ins 40 km nördlich gelegene Gerasa machen, eine Stadt, 
die bereits in der Bibel erwähnt wird. Dave und ich hatten unsere 
GT-Carbon-Flotte dabei, Fullys mit 15 cm Federweg. Ich hatte noch 
mein Trialbike eingepackt, für den Fall, dass eine der antiken Städte 
eine appetitliche Trial-Sektion bereithielt.

Gerasa, dessen Gründung um 1200 v. Chr. erfolgt sein dürfte, war 
beeindruckend. Die Stadt zählt zu den größten und besterhaltenen 
antiken Stätten des Mittelmeerraums. Das Grabungsgelände ist rie-
sig, sodass wir froh waren, es auf unseren Bikes erkunden zu dür-
fen. Mit Gummistollen auf römischen Pflasterstraßen! Wir fanden 
den Hadriansbogen, das Theater, ein ovales Forum, ein Hippodrom, 
Tempel und das prächtig erhaltene Nymphäum. Besonders beein-
druckte uns der Kontrast der antiken Bauten zur modernen Stadt 
Jerash, die gleich angrenzt.

Nächste Station war das Tote Meer, 400 Meter unter dem Mee-
resspiegel gelegen und damit der tiefstgelegene Punkt der Erde. Bei 
45 Grad Lufttemperatur waren wir dankbar, ein wenig im Salzwasser 
treiben zu können. Es war erfrischend, aber eigenartig. Der Salzge-
halt ist zehnmal höher als im gewöhnlichen Meer, was einen vor 
dem Ertrinken bewahrt: Egal, was du machst, du wirst nicht unterge-
hen. Der Salzgehalt verhindert jedes Leben im Meer: Weder Fische 
noch Algen können hier überleben. Ich weiß auch, warum: Die Brü-
he brennt fürchterlich in den Augen!

 Am nächsten Tag starteten wir wenige Kilometer weiter südlich  
und fuhren durch das Rift-Tal und den Wadi-Mujib-Canyon entlang 
dem Fluss Arnon, der direkt im Toten Meer endet. Es war wie in 
einer Oase in der trockenen, heißen Wüste. Der sandige Unter-
grund erschwerte zwar das Treten (wir kannten das aus Utah), dafür 
hatten wir einen tollen Blick aufs Tote Meer. Als wir die Schlucht 
erreichten, ließen wir die Bikes zurück, um sie zu Fuß zu erkunden. 
Mit einer Höhe von 100 m bei einer Breite von etwa 10 m war der 
Canyon reichlich spektakulär. Die kleine Wanderung bot uns immer 
wieder die Möglichkeit zu einer Abkühlung unter einem Wasserfall. 

Dann besuchten wir die Zikra-Initiative, eine Freiwilligenor-
ganisation, die normalen Leuten die Alltagskniffe der Beduinen 
nahebringen möchte. Dort lernten wir, wie man einen Korb aus 
Bananenblättern flicht, Fladenbrot backt und Henna-Tattoos zeich-
net. Ich revanchierte mich mit einem Schnellkurs im Radfahren und 
einer kleinen Trialshow. 

Der Abend brach an – Zeit, unser nächstes Ziel anzusteuern, das 
Dana-Biosphären-Reservat, ein Naturschutzgebiet von 308 Quadrat-
kilometern. Wir pedalierten über felsige Trails und landeten in einem 

Dorf, das einer Geisterstadt ähnelte, aber einen prächtigen Blick 
auf das Wadi Dana bietet. Die Archäologen haben eine ununter-
brochene Besiedlung des Fleckens seit ca. 4000 v. Chr. nachgewie-
sen. Steinzeitmenschen, Ägypter, Nabatäer und Römer lockten der 
fruchtbare Boden, die Süßwasserquellen und die sichere Höhen
lage. Für uns bildete der 14 km lange Downhill hinab zu unserer 
Unterkunft die Hauptattraktion. Am nächsten Morgen erkundeten 
wir die verwitterten Wege des Dörfchens, seine Obstgärten und 
Trails. Wir genossen die kühle Brise, die das Wüstenklima erträg-
lich machte.

Dann arbeiteten wir uns ins weltberühmte und erst 1812 wieder
entdeckte Petra vor. Die antike Stadt ist im Grunde eine schmale 
Schlucht in der Wüste, durch die eine alte Straße führt, die wie-
derum unzählige Gebäude verbindet, die aus dem engen Canyon 
geschnitten wurden. Die einstige Hauptstadt des Reiches der 
Nabatäer, eines arabischen Fürstentums, lag an einer wichtigen 
Karawanenroute und zählt heute zum UNESCO-Weltkulturerbe. Der 
Film „Indiana Jones und der letzte Kreuzzug“ von 1989 machte die 
Stadt, deren Name „die Steinerne“ bedeutet, weltweit bekannt. Ein 
wahres Labyrinth an Wegen führt zu bizarren Felsformationen und 
versteckten Gebäuden. Wenn diese Wände sprechen könnten!

Auf den Spuren von T. E. Lawrence (dem berühmten Laurence 
von Arabien) brachen wir auf in die als Wadi Rum bekannte Wüs-
te. Lawrence startete dort, etwa 60 km östlich von Akaba, seine 
Arabische Revolte. Es war Zeit, einmal in einem Beduinenzelt zu 
übernachten; zuerst aber gab es ein fürstliches Abendessen. Man 
kredenzte uns Zarb, bei dem das Fleisch in der Erde gegart wird.  
Es war ein Fest. Wir waren weit genug entfernt von der Zivilisation, 
um einen spektakulären Sternenhimmel zu erleben. Vor absoluter 
Dunkelheit, ohne jedes Streulicht, glaubt man wirklich, die Sterne 
mit den Händen greifen zu können.

Am nächsten Tag durchforsteten wir Wadi Rum nach fahrbaren 
Wegen, was sich als ziemlich frustrierend entpuppte. So wunder-
schön die Felsformationen mit ihren Bergen und Bögen auch sind – 
als Biker bleibt man ständig im Treibsand stecken. Wenigstens fand 
ich eine ziemlich spektakuläre Felsbrücke, die mich einige Überwin-
dung kostete. Ich habe jetzt noch erhöhten Puls, wenn ich an diese 
kleine Mutprobe denke, die einer der Höhepunkte dieser Reise war.

Schon wartete die nächste Station: das Rote Meer mit seiner 
Hafenstadt Akaba. Wenige Kilometer von Israel, Ägypten und Saudi-
Arabien entfernt, ist sie Jordaniens einziger Hafen. Einst unter otto-
manischer Herrschaft, dann befreit von Lawrence und Prinz Faisal 
im Jahre 1917, ist sie heute eine blühende Hafenstadt und beliebt 
bei Touristen, die das Rote Meer genießen wollen. Wir genossen 
das klimatisierte Fünf-Sterne-Hotel – eine wahre Oase nach eini-
gen Tagen in der Wüste. Nicht, dass ich das von meinen Reisen 
gewohnt wäre (die Tourismusbehörde hatte es gebucht), aber ich 
könnte mich daran gewöhnen. 

Wir beendeten unseren Kurztrip in Amman, der Hauptstadt Jor-
daniens. Dort gibt es für Mountainbiker viel zu entdecken. Ich emp-
fehle einen der ansässigen Guides, um die Gegend zu erkunden. 
Es gibt einige Highlights und eine wunderbare Kultur zu erleben …

Petra ist eine beeindruckende archa"ologische Sta"tte.
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